
Herzig  und  zuversichtlich:
Wie der Kulturkanal arte über
Dortmund berichtet
geschrieben von Bernd Berke | 22. Mai 2014
Auf den Kulturkanal arte halte ich größere Stücke. Wenn man
sich denn aufs Medium Fernsehen einlässt, finden sich hier und
bei 3Sat Inseln im Meer der Verdummung. Also habe ich mich
jetzt  gefreut,  dass  dort  ein  Film  über  Dortmund  auf  dem
Programm stand.

Tatsächlich wurde da gelobhudelt, dass es nur so seine Art
hatte und dem Lokalpatrioten schmeichelte. Die hauptsächliche
Botschaft  des  25  Minuten  langen  Films:  Es  gebe  in  ganz
Deutschland  wohl  keine  andere  Stadt,  die  nach  Krisen  und
Katastrophen so oft wieder aufgestanden ist wie Dortmund. Ein
idealer  Ort  also  für  den  Fünfteiler  „Eutopia“  über
Zukunftsvisionen  in  Europa,  der  außerdem  nach  Krakau,
Toulouse,  Maastricht  und  Tallinn  führt.

Sarah Schill spricht mit dem
Dortmunder Filmemacher Adolf
Winkelmann (© Kick Film GmbH
/ Foto: SR)

Gewiss,  es  wurden  auch  kurz  ein  paar  Probleme  benannt.
Schwieriger  Strukturwandel,  hohe  Arbeitslosenzahlen,
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gesellschaftliche  Verwerfungen  in  der  Nordstadt,
rechtsradikale Umtriebe. Doch der Grundtenor des Films war
ungemein zuversichtlich, so dass der seit jeher hier wohnende
Filmemacher  Adolf  Winkelmann  in  diesem  Rahmen  schon  als
kritischste Stimme gelten musste. Er findet seine Heimatstadt
spannend, weil man hier so viel Wirklichkeit spüre wie kaum
anderswo im Land, er zweifelt aber am Erfolg der gängigen
Zukunftskonzepte.

Der Oberbürgermeister – wer hätte das gedacht?

Geradezu  herzig  wurde  der  Film  durch  die  immer  und  immer
wieder ins Bild gerückte Protagonistin: Sarah Schill, in den
arte-Pressetexten meist nur liebevoll beim Vornamen genannt,
hat alle fünf erwähnten Städte bereist und erzählt in der Ich-
Form. Sie wird nicht müde zu betonen, wie sehr Dortmund sie
interessiert  und  wie  sie  sich  auf  alle  neuen  Eindrücke
einlassen will. Gefühlte 10 von 25 Filmminuten sieht man ihr
allzeit neugieriges und frohgemutes Gesicht.

Sarah  Schill  radelt  mit
Dortmunds  Oberbürgermeister
Ullrich  Sierau  am  Phoenix-
See.  (©  Kick  Film  GmbH  /
Foto: SR)

Kaum ist sie in der Stadt angekommen, begibt sich Sarah Schill
schnurstracks zum Kulturzentrum „Dortmunder U“ und umarmt zur
Begrüßung die Sprecherin des Hauses wie eine alte Freundin. Es
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ist eine Kronzeugin für Dortmunds Aufbruch zu neuen Ufern.
Hingegen kommt kein Kritiker des finanziell ins Schlingern
geratenen Großprojekts zu Wort. War’s etwa ein Bericht am
Gängelband der Stadtpressestelle?

Nun  gut,  der  Beitrag  wurde  im  arte-Nachmittagsprogramm
(Mittwoch ab 15.55 Uhr) versendet, da verlangt man vielleicht
keine Höchstleistungen. Man möchte aber auch nicht für dumm
verkauft werden. Sarah Schill begegnet beim Radeln rund um den
neu angelegten Phoenix-See (der auch nicht nur Befürworter
hat) einem Herrn in den mittleren Jahren, der offenbar recht
kundig für das Renommier-Gewässer wirbt. Woher er sich denn so
gut auskenne, möchte Sarah Schill wissen. Nun, er sei einmal
Planungsdezernent gewesen und jetzt sei er Oberbürgermeister.
Gestatten,  Ullrich  Sierau,  SPD.  Nein,  wie  überrascht  sich
Sarah Schill da zeigt. Der Oberbürgermeister! Ja, wer hätte
das gedacht? Vielleicht die Redaktion, die das Radlertreffen
doch wohl von langer Hand vorbereitet hat?

Übrigens:  Am  kommenden  Sonntag  ist  in  Dortmund  nicht  nur
Europawahl, sondern es werden auch Kommunalwahlen abgehalten –
und Ullrich Sierau bewirbt sich erneut um den OB-Posten. Ein
Schelm, wer sich dabei was denkt.

Gemein:  Welt  geht  heute
unter!
geschrieben von Bernd Berke | 22. Mai 2014
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Die Revierpassagen verabschieden
sich hier schon mal vorsorglich
von ihren Leserinnen und Lesern.
Es war schön mit Ihnen und mit
Euch.  Aber  nun  heißt  es  wohl
Abschied  nehmen,  denn  am  21.
Dezember  2012  geht  bekanntlich
mal wieder die Welt unter. Ach
ja. Mit Frau Welt war es ja –

cum grano salis gesprochen – oft auch recht schön.

Wie man’s auch wendet: Das Thema ist der Internet-Hype dieser
Tage und hat sich hie und da bis zur Hysterie gesteigert.
Indem  man  mehr  oder  weniger  treffliche  Scherze  über  den
Untergang macht, verschafft man sich und anderen womöglich
einen  wohligen  Schauder.  Denn  man  kann  sich  doch  sicher
fühlen, oder? Andererseits ist dieser Planet ja ziemlich aus
den  Fugen.  Und  manche  Staatenlenker  sind  schon  reichlich
verrückt…

Ich bin borniert oder auch vernünftig genug, mich jetzt nicht
mehr großartig mit dem Maya-Kalender zu befassen, auf den sich
die apokalyptischen Vorhersagen stützen. Es lohnt sich ja eh
nicht mehr. Jedenfalls soll besagter Kalender für die Zeit
nach dem 21. Dezember des laufenden Jahres keine Daten mehr
vorrätig haben. Also finito.

Auf Facebook wurde neulich schon überlegt, wie man sich am
besten für den speziellen Anlass anziehen soll. Fein oder eher
leger? Der Verfasser dieser Zeilen gesteht freimütig, zu jener
Debatte auch noch den Anstoß gegeben zu haben. Dies sei daher
gleichfalls geweissagt: Auch die Albernheit hat in den Tagen
bis zum 21. Dezember ungeahnte Ausmaße erreicht. Oder soll man
sagen: geahnte Ausmaße? Zur Kleidungsfrage schrieb eine junge
Frau übrigens, sie wolle dem Verhängnis lieber nackt entgegen
gehen,  finale  Wollust  inbegriffen.  Ja,  auch  das  Orgien-
Mysterien-Theater  hat  seine  Pforten  wieder  geöffnet.  Nur
hereinspaziert!
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Um  kurz  auf  den  Boden  der  so  genannten  Tatsachen
zurückzukommen. Richtig gemein finde ich die Terminierung des
Weltendes. Da lässt man uns noch die ganze Woche über schuften
–  und  am  Freitagabend  soll  dann  Sense  sein!  Das  heißt:
Vielleicht ist die Chose ja auch schon beim Frühstück durch.
Denn eine konkrete Uhrzeit ward uns nicht verheißen. Und wer
am Wochenende Dienst hat – Gott befohlen!

Ganz zu schweigen von Heiligabend! Da sind die Schlunzis klar
im Vorteil, die die Geschenke immer erst in letzter Minute
besorgen. Denn alles, was vorher gekauft wird, stürzt ja wohl
mit in den Orkus. Nun, immerhin hätten wir kurz vor Schluss
noch mal die Wirtschaft angekurbelt. Hauptsache!

Und was macht der Überbau?

Werfen wir rasch einen Blick ins TV-Programm des 21. Dezember.
Und siehe: Der Kulturkanal arte ist verdammt nah dran. Um
20.15 Uhr beginnt dort ein veritabler Themenabend über „Das
Ende der Menschheit“ – mit drei schonungslosen Dokus und einem
abschließenden Monster-Horrorfilm („Formicula“, USA 1954), der
laut optimistischer Sendeplanung freilich um 0.30, also am 22.
Dezember, anfängt. RTL hält sich mit einer Hochzeitsshow auf
(Vielleicht unter dem Motto: „Bis dass der Untergang euch
zügig scheidet“?), während das ZDF vollends auf Ewigkeits-
Dimensionen abhebt und den Dino Claus Theo Gärtner in „Ein
Fall für zwei“ antreten lässt.

Die Bundesliga ist bereits am 16. Dezember in die Winterpause
gegangen. Man versäumt also vorerst keine Spiele, wenn am 21.
Dezember eh der große Abpfiff ist. Allerdings lauert hierin
auch ein besonderer Schrecken: Die Herbstmeisterschaft des FC
Bayern München wäre nach Lage der Dinge der letzte Stand für
alle Zeiten. Und das ist wirklich hart.



Im Kino: Udo ist eben doch
nicht Kurt Krömer
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 22. Mai 2014
Mal wieder ins Kino gegangen, weil im WDR ein Interview mit
Kurt Krömer über seine Rolle als „Udo“ zu sehen und zu hören
war. Hat es sich gelohnt?

Natürlich ist Kurt Krömer im Detail immer ein Hinsehen wert.
Im Film „Eine Insel namens Udo“ spielt Krömer aber gar nicht
seine Rolle als Kurt Krömer, sondern einen eher schüchternen,
etwas zerbechlichen Mann, ohne Krömers markante Brille. Er ist
der  Kaufhausdetektiv  Udo,  der  von  allen  übersehen  wird  –
„schwersichtbar“ eben – bis die Managerin Jasmin kommt und ihn
wahrnimmt, samt Flecken im Hemd und seiner schrulligen Art.
Sie ist auf ihre Weise eben selbst ein wenig kauzig, und so
endet diese Komödie dann auch etwas naiv romantisch.

Gelohnt  hat  sich  der  Kinobesuch  wegen  der  teils  witzigen
Dialoge und der schrägen Bilder. Auch die Grundidee, dass Udo
unsichtbar sein kann und nur von seinen engen Freunden und
eben  von  Jasmin  gesehen  wird,  hat  einen  gewissen  Reiz.
Allerdings  habe  ich  mich  in  der  Mitte  auch  ein  wenig
gelangweilt, denn die Geschichte wird doch sehr in die Breite
gewalzt. Übrigens waren wir im Kino auch fast allein – „Bad
Teacher“ zieht doch mehr Leute an.

Im  Abspann  konnte  man  lesen,  dass  ARTE  und  der  WDR  die
Mitfinanzierer  waren.  Also  aufgepasst:  Demnächst  auf  Ihrem
Bildschirm  „Eine  Insel  namens  Udo“.  Wahrscheinlich  um
Mitternacht.
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